 
Tintenfraß wurde besiegt

Restaurierung der Bach-Noten geht ihrem Ende entgegen
Die Restaurierung der Bach-Noten im Besitz der Staatsbibliothek zu Berlin Preußischer Kulturbesitz geht ihrem Ende entgegen. Der Tintenfraß, von dem die Hälfte der rund 6.000 Blätter der Bach-Sammlung befallen war, ist besiegt. Wie sich bei den mehreren Jahren laufenden Untersuchungen zeigte, war Johann Sebastian Bach selber der Verursacher des Schadens, denn er verwendete, sparsam wie er war, bei der Niederschrift seiner Kompositionen eine selbst gemixte Eisengallustinte, die im Lauf der Zeit auf dem Papier zum Tintenfraß und damit zum Zerfall der Blätter führte. Ein in jahrelanger Forschungsarbeit von Leipziger Spezialisten entwickeltes Papierspaltverfahren zur chemischen und physikalischen Stabilisierung der wertvollen Blätter wurde seit drei Jahren angewendet. Es half, bedeutende Werke der Weltkultur wie die H-Moll-Messe, die Matthäuspassion, das Weihnachts-oratorium und zahlreiche Kantaten für lange Zeit zu erhalten und zu sichern. 
In den vergangenen drei Jahren hat es der Verein der Freunde der Staatsbibliothek zu Berlin im Rahmen der breit angelegten Kampagne „KulturGut Bewahren – BachPatronat“ rund 1,5 Millionen Euro zur Restaurierung der originalen Musikautographen des Leipziger Thomaskantors gesammelt. Zahlreiche Firmen, Stiftungen, Privatpersonen und Vereine aus dem In- und Ausland unterstützten die demnächst beendete Rettungsarbeit. Das ganze Konvolut liegt wohltemperiert und sicher im Tresor der Staatsbibliothek. Nur in Ausnahmefällen können die originalen Handschriften von Musikwissenschaftlern für Forschungszwecke eingesehen werden. Allerdings steht das ganze Material auch in digitalisierter Form und damit weltweit benutzbar zur Verfügung. 
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